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Medien & Technik

Autorin: Andrea Drescher

Unternehmensberaterin 
& Informatikerin, Selbst-
versorgerin & Friedens- 
aktivistin – je nachdem 
was gerade gebraucht 
wird. Seit 2016 bei Free21 
als Schreiberling und 
Übersetzerin mit im Team.

Am 29.10.1923 erfolgte die Ausstrahlung der ersten deutschen Rundfunksendung aus Berlin. Seitdem 
haben sich die Medien in Deutschland aufgrund des politischen Umfelds mehrfach erheblich verändert. 
Mit dem Pressekodex sollten „dunkle Zeiten“ der Medienarbeit von vornherein unterbunden werden. 
Aber werden die Medien heute diesem Anspruch gerecht? Aktuell ist die Bereitstellung von Informati-
onen in den Mainstream-Medien – insbesondere in den öffentlich-rechtlichen – aufgrund ihrer Einseitig-
keit optimierungsbedürftig. Vorsichtig gesagt. 

 Leuchtturm ARD – oder: Sind die 
Medien reformierbar? 

Bild: Screenshot http://www.leuchtturmard.de 

Dieser Text wurde zuerst am 29.10.2023 auf www.tkp.
at unter der URL <https://tkp.at/2023/10/29/leuchtturm-
ard-oder-sind-die-medien-reformierbar/> veröffentlicht. 
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Über die WHO-Demonstrationen am  
01. und 14.10.2023 in Wien wurde nahezu 
überhaupt nicht berichtet. Aber ohne um-
fassende Berichterstattung, die alle Sei-
ten zu Worte kommen lässt, können Men-
schen sich nicht vollständig informieren 
– und keine informierten Entscheidun-
gen treffen. 

Dass Handlungsbedarf besteht ist of-
fensichtlich. Einige Defizite werden im 
Ansatz durch alternative Medien adres-
siert, die aber bei weitem (noch) keine 
vergleichbare Reichweite haben. Einen 
anderen Ansatz verfolgt Jimmy Gerum 
seit zwei Jahren mit dem Leuchtturm-
Projekt: Leuchtturm ARD ORF SRG [1].

Jimmy Gerum ist ein deutscher Film-
produzent, der seit 1996 an mehreren sehr 
bekannten Filmen, darunter „Der Tot-
macher“, „Cascadeur – Die Jagd nach  
dem Bernsteinzimmer“, „So weit die Füße  
tragen“ oder „Die Wand“ beteiligt war 
.Leuchtturm ARD hat – lt. eigener Dar-
stellung – das Ziel, (lokale) Leit-Medi-
en über (lokale) Ereignisse zu wichtigen 
Themen wie Frieden und Demokratiebe-
wegung zu informieren. Und das inter-
national, es richtet sich also genauso an 
ORF, SRF, BBC oder CNN. Die Verknüp-
fung von Medienmachern und Aktivisten 
erfolgt über eine Browser Applikation, 
die allen ohne Download kostenlos zur 

http://www.leuchtturmard.de
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Verfügung steht. Wenn alle Aktivisten 
sie nutzen, wird das weitere Wegschauen 
durch Medienmacher unmöglich.

Andrea Drescher (A.D.): Wer steckt 
hinter diesem ambitionierten Projekt? 
Kannst Du Dich vorstellen?
Jimmy Gerum (J.G.): Ich bin 59 Jahre alt, 
verheiratet und habe einen 19-jährigen 
Sohn, bin Kinofilm-produzent von Beruf. 
Ich war schon immer sehr geschichtsin-
teressiert und recherchiere seit 2014 vor 
allem zum Thema Geopolitik.

A.D.: Was war 2014?
J.G.: Ich habe Daniele Ganser online 
kennengelernt, was mich veranlasst hat, 
mich auf Recherchereise zu begeben. Re-
cherchen sind ja typisch für meinen Be-
ruf. Mir wurde klar: die Welt ist desin-
formiert, aber man kann sich seit vielen 
Jahren im Internet umfassend weiterbil-
den. Ich musste auch feststellen, dass die 
Mainstream-Medien für diese Desinfor-
mation verantwortlich sind, da sie dem 
Pressekodex bei weitem nicht gerecht 
werden.  

A.D.: So entstand die Idee Leuchtturm?
J.G.: Ja. Ich habe nach einer Lösung ge-
sucht, um die Desinformation zu been-
den. Es geht mir nicht um einzelne politi-
sche Antworten, ich möchte nur, dass der 
Pressekodex eingehalten wird, ein fairer 
Wettbewerb der politischen Ideen wür-
de entstehen.

A.D.: Wie ist das möglich?
J.G.: Wenn die Desinformation beendet 
wird, ist auch Frieden die automatische 
Konsequenz. Meine Grundüberzeugung: 
alle internationalen Konflikte können 
von umfassend informierten Menschen 
an runden Tischen gelöst werden, statt 
in Gewalt zu enden. Die Berufsethik des 
Journalismus verlangt die Betrachtung 
globaler Einzelinteressen, die dem Ge-
meinwohl entgegenstehen. 

A.D.: Wieso Ethik? 
J.G.: Die Verletzung dieser journalisti-
schen Ethik passierte schleichend und 
teilweise unbewusst, aufgrund von jahr-
zehntelanger Indok-trination. Dem muss 
man entgegen-wirken und das geht nur 
mit Dialog auf Augenhöhe. Wir brau-

chen einen offenen und fairen Diskurs 
darüber.

Wir müssen den Dialog mit der 
Institution der vierten Säule suchen, 
weil sie die Aufgabe hat die Fehlent-
wicklungen in der Politik auf-merksam 
zu kontrollieren. Dabei ist der friedliche 
und respektvolle Ansatz entscheidend, 
damit uns auch zugehört wird. 

A.D.: Was macht Ihr – ganz praktisch?
J.G.: Wir wollen mithilfe unseres Tools 
letzten Endes mit jedem Journalisten auf 
der ganzen Welt Kontakt aufnehmen und 
sie über das laufende Geschehen in ihrer 
Region informieren. Dafür werden – ide-
alerweise von den Aktivisten selbst – alle 
regionalen Veranstaltungen eingetragen. 
Aktuell laden wir jede Woche per Mail 
zu über 200 Veranstaltungen ein. Damit 
informieren wir die Journalisten, was in 
ihrer Region an wichtiger Friedens- und 
Aufklärungsarbeit getan wird.

Wir laden sie zu Demos, Vorträgen 
oder Workshops zu kritischen Themen 
aber auch zu persönlichen Gesprächen 
mit uns ein. Wir haben aktuell rund 3.400 
Adressen, es wird aber immer mit Regi-
onalbezug eingeladen, vorzugsweise der 
öffentliche Rundfunk, da wir dort das 
Recht auf Ausgewogenheit einfordern 
können. 

A.D.: Wie groß ist euer Team?
J.G.: Ich bin zwar die Drehscheibe für die 
Koordination, es ist mir aber sehr wich-
tig, dass wir dezentral aufgestellt sind. 
Das ist ein Teil der Strategie. 50 Städte 

sind aktiv dabei, das sind 50 Leuchttür-
me, in denen es inzwischen Mahnwachen 
vor den Medienhäusern gibt. Die Idee der 
Mahnwachen war der Leuchtturm 2.0. 
Die Grundidee ist, dass jede Stadt einen 
Leuchtturm haben sollte, der sich um den 
Beziehungsaufbau mit dem lokalen Jour-
nalismus kümmert. Und wenn es in die-
sen Städten Events gibt, laden die Veran-
stalter mithilfe des Web Tools dazu ein. 
Dem haben sich noch rund 150 Orga-
Gruppen angeschlossen, die regelmäßig 
Veranstaltungen durchführen. Rund 180 
Einladungen gehen inzwischen von den 
Veranstaltern aus, den Rest machen wir. 
Es gibt ca. 10 Menschen, die immer mal 
wieder helfen, Events eintragen, Mails 
schreiben und versenden. Ich selbst habe 
z.B. mal die New York Times zu einem 
New Yorker Friedensevent eingeladen.

A.D.: Du sprichst von Leuchturm 2.0 – 
was muss ich mir darunter vorstellen?
J.G.: Aktuell sind wir bei Leuchtturm 4.0. 
Die Entwicklung begann vor zwei Jahren 
mit 1.0, dem legalen GEZ-Zahlungsstopp. 
Wir gehen in das Widerspruchsverfahren 
gegen die GEZ. Dieser Zahlungsstopp en-
det in einem Gerichtsverfahren gegen die 
Desinformation. Aktuell laufen ca. 200 
Verfahren in ganz Deutschland.

2.0 waren die bereits erwähnten Mahn-
wachen vor den Rundfunkhäusern, die 
seit 67 Wochen stattfinden. In 3.0 ging 
es um die Erweiterung auf Einladungen 
zu Spaziergängen und Demos. 150 haben 
sich angeschlossen und laden seitdem die 
Medien zu ihren Events ein.

Leuchtturm 4.0 ist die Internationali-
sierung und Automatisierung des Medi-
en Dialoges über das Web-Tool, wobei 
wir bereits sechs Sprachen im System 
anbieten. 

A.D.: Wieviel Zeit investierst Du?
J.G.: Seit zwei Jahren mache ich das Voll-
zeit, 16 Stunden täglich. Neben dem Netz-
werken, mit Menschen Reden, auf Veran-
staltungen gehen, fließt sehr viel Zeit in 
die Administration der App ein. Ich er-
fasse Daten von Medien oder Veranstal-
tungen und kontrolliere jeden Eintrag, der 
von anderen eingepflegt wird. Die Akti-
visten selbst kommen nicht vor – wegen 
des Datenschutzes. Jedes Event wird kon-
trolliert bevor es freigeschaltet wird, um 

Jimmy Gerum, deutscher Filmproduzent und 
Erfinder des Leuchtturm ARD ORF SRG Projekts.
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extremistische oder dumme Einträge si-
cher zu verhindern.

A.D.: Warum so viel Zeit?
J.G.: Vernetzung kostet Zeit. Das Gute ist, 
sie kostet kein Geld. Unser Projekt ist na-
hezu kostenlos.

Wenn wir Frieden wollen, müssen wir 
klug vorgehen. Wir vermeiden vor Allem 
auch verbale Gewalt. Da wir auf öffent-
lich im Netz verfügbare Daten von Re-
daktionen und öffentlich bekannte Ver-
anstaltungen zurückgreifen, ist die App 
auch juristisch unangreifbar.  

Wir vermeiden politische Positionen, 
jede konstruktive Meinung sollte gehört 
werden. Entscheidend für den Erfolg ist 
der Beziehungsaufbau mit den lokalen 
Journalisten.

A.D.: Wie entstand die App, hast Du das 
selbst technisch umgesetzt? 
J.G.: Nein. Technisch kenne ich mich 
überhaupt nicht aus. Die Webseite und 
die App wurden mir geschenkt, vielen 
Dank an Jens und Hermann! Das Web 
Tool ist eine kostenlose Software aus dem 
Internet. Es gibt noch sehr viel Automa-
tisierungspotential, kompetente Unter-
stützer, die bereit sind, sich non-profit zu 
engagieren, sind herzlich willkommen.

A.D.: Wovon lebst Du, wer finanziert 
Dich, wenn Du Deine ganze Zeit in die-
ses Projekt investierst? Willst Du mittel-
fristig mit dem Projekt Geld verdienen?
J.G.: Ich lebe von Rücklagen, als Filmpro-
duzent habe ich gut verdient und wenig 
ausgegeben. Ich bin kein materialistischer 
Mensch, brauche kein Haus, kein Auto, 
keinen Luxus. Das Projekt ist und bleibt 
kostenfrei. Ich will weder in Gegenwart 
noch in Zukunft Geld damit verdienen.  

A.D.: Die Nutzung ist kostenfrei. Wie fi-
nanziert sich das Projekt?
J.G.: Für Leuchtturm 1.0 wurden noch 
Spenden gesammelt. Den ca.15.000 Euro 
Kosten standen ca. 12.000 Euro Spenden 
gegenüber. Der größte Kostenfaktor sind 
Reisekosten. Aber das ist überschaubar.
Es geht mir bei der Aktion um Vertrauen. 
Und bei Geld hört oft das Vertrauen auf. 
Ich will, dass das kostenlos bleibt. Und 
das ist auch möglich. Denn unsere Idee 
baut auf digitaler Kommunikation und 

Vernetzung auf. Und die ist heute welt-
weit nahezu kostenlos.

A.D.: Gab es aus Deiner Sicht schon Er-
folge?
J.G.: Unser Ziel ist der Beziehungs-auf-
bau, um einen Dialog auf Augenhöhe 
stattfinden zu lassen. Das braucht Ge-
duld und Kontinuität. Natürlich reagiert 
die Mehrheit der Journalisten zunächst 
nicht auf die Einladung. Es hat 20 Wo-
chen gedauert, bis der erste Journalist zu 
einer Veranstaltung kam. Aber dann be-
ginnen die Gespräche, in denen wir auch 
über die Versäumnisse des Journalismus 
im Hinblick auf den Pressekodex spre-
chen können.

Rund 20 runde Tische sind regional 
schon zustande gekommen, bei denen 
Sondierungsgespräche mit verschiede-
nen Journalisten stattgefunden haben. Bei 
einem öffentlichen runden Tisch im Sep-
tember waren der Bayrische Rundfunk 
und die CSU vertreten. Wir sind auf dem 
richtigen Weg.

A.D.: Was sind die nächsten wichtigen 
Schritte?
J.G.: Das Wichtigste ist die weitere Ver-
netzung, von Aktivisten, Journalisten und 
Aktiven im Leuchtturm-Team. Wenn man 
sich kennt, entsteht Vertrauen, was den 
friedlichen Dialog fördert. 

Das nächste Ziel ist es, statt 200 Einla-
dungen wöchentlich 1.000 Einladungen 
zu versenden. Wir suchen weitere Akti-
ve, die Veranstaltungen melden und ihre 
regionalen Redaktionen eintragen. Und 
das möglichst in jedem Land der Welt. 

A.D.: Und was kann der Leser dieses Ar-
tikels als nächstes tun?
J.G.: Viele sind frustriert, weil wir das 
Ziel in Freiheit und Frieden zu leben noch 
nicht erreicht haben. Viele wissen nicht, 
was sie tun sollen. Das Web Tool bietet 
jedem die Möglichkeit, aktiv zu werden 
und mitzuarbeiten. Ohne Download oder 
Registrierung kann man unter https://lstu.
fr/mediendialog [2] ins Tun kommen und 
sich ab sofort an den – weltweiten – Ein-
ladungen der Presse zu Veranstaltungen 
der internationalen Friedensbewegung 
beteiligen. 

In der App kann jeder öffentliche Ver-
anstaltungen eintragen und die lokalen 

Medien mit einem fertigen Brief in we-
nigen Minuten einladen – anonym oder 
als Veranstalter. Eine Stunde pro Woche 
von zehn Menschen in Wien oder Ber-
lin würden locker reichen, um sämtliche 
Veranstaltungen in Wien oder Berlin zu 
erfassen.  

 Der Journalismus bzw. die Medien ha-
ben die Kraft, die Dinge zu verändern. 
Friedliche Aktivisten und dem Presse-
kodex verpflichtete Journalisten könnten 
gemeinsam für eine gerechte Welt sorgen, 
denn letztlich sind wir Menschen stärker 
als der digital-finanzielle-militärisch-in-
dustrielle Komplex.

Ob wir Erfolg haben, hängt von uns 
allen, von jedem Einzelnen ab. Gemein-
sam können wir das nötige Selbst-vertrau-
en entwickeln unsere Zukunft selbst zu 
gestalten.

A.D.: Dann wünsche ich Dir, dass sich 
möglichst viele Menschen daran beteili-
gen! Dir und uns allen viel Erfolg.

Quellen: 
[1] Leuchtturm ARD, Startseite, <https://leuchttur-
mard.de/>
[2] Medien Dialog, Webapplikation, <https://lstu.fr/
mediendialog> 
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